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Das Ende der geistige « Kultur .
2in Engländer, der Deutschland grimmig haßt , hat

seiner Schadenfreude über unseren Zusammenbruch mit
folgenden Worten Ansdruck gegeben: „Laßt nur Eure
deijtigen Arbeiter verhungern , Eure wissenschaftlichen In¬
stitute entgehen, Eure Bücher ausgehen , dann sind wir
andern oben in alle Ewigkeit. Das einzige, was Euch
geblieben ist, Euer geistiger Vorsprung vor aller
Welt, den holen wir jetzt ein , und Ihr sinkt
zurück in das verdiente Nichts !"

Selber mit den bittersten Sorgen ringend , hat die
Masse unseres Volks es übersehen, daß wir in dem „ Pro¬
zeß des Verhungerns der geistigen Arbeiter " mitten
darin sind . Die Oeffentlichkeit und der außerhalb dieser
Kreise Stehende merkt- davon freilich nicht viel ; weil
die geistigen Arbeiter ihre Not nicht jedermann in
die Ohren schreien . Man vergißt es nur zu schnell wie¬
der, wie eigenartig gealtert und von Sorgen zerfurcht
jetzt die Gesichter aller der geistigen Arbeiter aussehen,
die heute noch auf ihrem Posten aushalten, und sich
unter unerhörten Entbehrungen und Anstrengungen noch
mühsam über Wasser halten . Man liest wohl, daß sich
der Staat und die städtischeil Verwaltungen bei ihrer
Finanznot gezwungen sehen , alle Beiträge für wissenschaft¬
liche und Forschungsinstitute , für Museen und Sammlun¬
gen zu streichen . Daß damit auch die die gewiß nicht hohen̂ ,
Gehälter für ihre wissenschaftlichen Angestellten und Mit¬
arbeiter fortfallen , und damit künftig der breite Unterbau
für einen wichtigen Faktor deutscher Kulturarbeit auf
der ganzen Erde fehlen wird , darüber gibt man sich heute
noch keine Rechenschaft .

Ein deutscher Hochschulprofessor warnt davor, an den
bisherigen Bestimmungen festzuhalten, die für den Stu¬
denten bestimmte gesellschaftliche Kleidung vorschreiben in
einer Zeit, da ein schwarzer Anzug 3000 Mark koste .
^Wollen wir uns wirklich , so heißt es dann, noch dem
Vorurteil hingeben, daß der gutangezogene Schieber¬
sohn überall erscheinen darf, der arme Student aber,
der seinen Anzug immer wieder flicken läßt, nur ein
Mensch zweiter Ordnung sei ?" Damit werden freilich
« rst Anfänge einer Entwicklung angedeutet, in der man
an anderen Orten bereits mitten drin steckt. Es ist
« ine Tatsache, daß heute anscheinend der überwiegende
Teil .der deutschen Studentenschaft insoweit amerikani¬
siert ist, als er die Mittel zum Studium, die ihm
das Elternhaus nicht mehr bieten kann, durch eigene Ar¬
beit erwirbt , nur mit dem Unterschied , daß sich der deutsche
Student nicht wie sein amerikanischer Kollege nur in
den Universitätsfericn als Erntearbeiter oder als Kell¬
ner verdingt , sondern daß er täglich eine Lohnarbeit
verrichtet , von deren Ertrag er die Kosten seines Stu¬
diums bestreitet.

Was der an der Universität Berlin gegründete
Kriegsteilnehmer verband über die wirtschaft¬
liche Lage der Berliner Studentenschaft in einer Denk¬
schrift an Tatsachen mitteilt, läßt erkennen, wie groß
der Idealismus der geistigen Jungmannschaft Deutsch¬
lands heute noch ist, daß er im Kampfe gegen Hunger
und Erniedrigung überhaupt noch aushält. In dieser
Denkschrift wird festgestellt , daß schon im November
vorigen Jahres ein Drittel der Berliner Studentenschaft
berufstätig war . Ein Philologe , der bis dahin versucht
hatte , mit den 200 Mark, die ihm sein Vater, Direktor
eines städtischen Krankenhauses , allerhöchstens senden
konnte, anszukommen, war unter die städtischen Straßen¬
reiniger gegangen und erklärte : „Jetzt arbeite ich so
weine acht Stunden herunter , habe keine Sorgen, kann
wir sogar gelegentlich etwas leisten , und vor allem , ich
komme niit meinem Studium voran , ohne daß ich dauernd
wit den: dicken Kopf dasitzc. Meinen Idealismus und
wein wissenschaftliches Ziel lasse ich mir nicht nehmen .

"
„Ungenügende Ernähning ist das Hauptelend"

, heißt es
weiter , „und dabei soll geistige Arbeit geleistet werden .

"
Tie Privatdozenten der Universität Halle haben fest-
Sestellt, daß das höchste Einkommen, das ein Privat¬
dozent hatte, 5000 Mark betrug , das zweithöchste 332 ?
Mark und das niedrigste 50 Mark. Und das zu einer
Zeit, da die Bergarbeiterverbände in Westfalen fest-
stellen , daß ein kinderreicher Bergarbeiter heute mit
einem Schichtlohn von täglich 55 Mark nur noch
schwer aüskommen könne, selbst wenn die wöchentliche
Ueberschicht doppelt gezahlt werde. Wie wenig verlockend
das medizinische Studium heute ist , lassen die Gehalts-
Verhältnisse am Charlottenbui .gcr städtischen

Miläbsä , vienslsg , äen 27 . suli 1920.

Westend erkennen. Dort erhält der Heizer jährlich über
18 000 Mark Gehalt , der Gärtner fast 12000 , die
Hausdiener nur rund 300 Mark weniger , selbst die
Küchenmädchen werden mit 8560 Mark bezahlt. Ein
Arzt dagegen erhält monatlich 541 Mark, wovon 225
Mark für Wohnung und Essen abgehen, also bare 316
Mark.

Es ist anznnehmen, daß, wenn die heute aus unseren
Universitäten und Hochschulen studierende Jugend den
Abschluß ihres Studiums erreicht hat , der Zustrom zu den
akademischen Berufen in steil abstürzender Kurve plötz¬
lich Nachlassen wird . Der Mittelstand wird seine Söhne
nicht mehr studieren lassen können, und die Folge wird
nicht nur eine - Verödung unserer geistigen Bildungs-
anstalien und unseres wissenschaftlichen und Kultur¬
lebens sein . Denn da die Bezahlung der geistigen
Arbeit in Deutschland weit hinter der Entwicklung der
Lohne der Arbeiterschaft zurückgeblieben ist, da man in
Deutschland auch je länger, je weniger daran denkt, der
AeMsch geistigen Arbeit grundsätzlich die Entlohnung
KtMMligen , die man bei kaufmännischen und Verwal-
P >«M« sten ohne weiteres als selbstverständlich ansieht,
DM sich der Ertrag der Tätigkeit der Inhaber solcher
ßkrellen leichter in Dlark und Pfennig umrechnen läßt,

werden wir sehr bald mit einer starren Abwan -
erung deutscher Wisse nschaft und Tech¬

nik ins Ausland zu rechnen Haben . Dann erst
beginnt vor aller Augen der letzte geistige Kehraus Deutsch¬lands . Mit der Abwanderung der Vertreter der prak¬
tischen Wissenschaft , Kultur und Technik ist dann auch
das Todesurteil über unsere rein geistige Kultur gespro¬
chen . Für das , was dann im deutschen Vaterland
an geistigen Bedürfnissen noch zurückbleibt , mag der
Sensationsfilm und die seichteste Unterhaltnngsliteratnr
als Lesefntter genügen.

Llkrxwische BruermdeweHuxg .
Eine in der Ukraine sich immer mehr ausbreitende

Bauernbewegung macht den Bolschewisten viel zu schaffen .
Tie Bauern hatten anfänglich die Bolschewisten in ihrem
Kampf gegen den General Denikin unterstützt, wandten
sich dann aber nach der Besiegung Denikins von ihnen
ab and stehen ihnen jetzt feindselig gegenüber. In der
Bewegung spielen religiöse Gründe die Hauptrolle ;
sie verabscheuen die Religionsfeindlichkeit der Bolschewi¬
sten, wenden sich aber auch gegen die russische (griechisch
orthodoxe) Kirche . Sie bekennen sich zum StundpunR
Tolstois und ihr Ideal ist die Herstellung eiwes
„ Christentums der ersten Christen"

, wie sie es sich vor-
stellcn . Sie bekämpfen ferner die blutige Gewaltherrschaft
der Moskauer Sowjetregierung , die sich nicht aus den
Willen der Volksmehrheit stütze, sondern nur von einem
gewissen Kreis angemaßt sei und Durch die verwerflichste
Tyrannei noch ausrechterhalten werde. Die Blutherr¬
schaft habe alles Bestehende zerstört und sei nicht im¬
stand e, dem hungernden Volk Brot und Arbeit zu geben .
Die Bauern verlangen freie Abstimmung des Volks über
die Art, wie cs sich zu regieren wünscht . Daß die
Sowjetregierung die ukrainische Bauernbewegung als eine
ernste Bedrohung des Bolschewismus betrachtet, geht
daraus hervor, daß sie auf den Kopf des Führers I
Machno einen Preis von 10 Millionen Rubeln ge- §
setzt hat . Mit der Beseitigung Machnos wäre aber die !
Bewegung noch lange nicht unterdrückt, denn sie ist in
der Ukraine bereits weit verbreitet und gut organisiert und
« er religiöse Grnndcharakter läßt sie bei dem ausge¬
sprochen religiösen Sinn des südrussischen Volks tiefe Wur¬
zeln fassen . -

Reue- v»m Tage.
Ltttschli ! ßunK des ReichswirtschastsratS .

Berlin , 26 . Juli . Ter Reichswirtschaftsrat nahm
eine Entschließung an , die den Vertrag von Spa als
eine überaus schwere Belastung des deutschen Wirt¬
schaftslebens bezeichnet . Der Plan der Kohlenvertei-
lnng müsst gründlich dnrchgearbeitet werden . Die Le¬
benshaltung der Bergleute müsst gehoben werden. An
das deutsche Volk wird der Aufruf gerichtet, an der
Erfüllung des Abkommens mitznwirken. Die Anberau¬
mung der nächsten Sitzung hängt von dein Znsam-
menireten der Konferenz in Gens oder Brüssel ab .

Im Hinblick auf die Arbeitslosigkeit im Bäuge¬
ln e . b e trotz der großen Wohnungsnot wird die Reichs-
rcüstuwL ( ordert , zur HcrMeWilg tzcL . MrmW -
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gen Banstoffpreist neue Mittet für Nanzuschnsse zu be¬
schaffen und dadurch die Höhe der Mieten in alten und
neuen Häusern in ein richtiges Verh 'il .-niS zu bringen .
Ferner wird eine Gesetzesvorlage über eine zweckentspre¬
chende Wohnst euer verlangt.

Das rheinisch - w estsäli f ch « K o h l e n s y ndika t
beschloß , daß bei den Kohlenliefernngeu in erster Linie
der Verband zu berücksichtigen sei, dann: folgen Süd¬
deutsch lau d , das HaiuLü aer G Met , Eisenbahn,
Schiffahrt , Gas- und Elektrizul -Iswerke , Hausbrand und
das besetzte Gebiet.

Errischkk'Lmrg der Bergarl -riter .
Bochum , 26 . Juli . In einer Bergacüeiterversamm -

lnng , in der Hu e sprach , wurde eine Entschließung an¬
genommen, worin die Bergarbeiter aussprechen, daß
sie sich gegen die angedrohte Gewaltpolitik der Verbün¬
deten , in der die Absicht der Versklavung der Arbeiter
zu erblicken sei , zur Wehr setzen werden. Sie seien
aber gewillt , wenn ihre Lebenshaltung ge,oben würde, im
Verein mit der Eisenbahn und dem Wassertransport die
Kohlenförderung so zu steigern, daß neben der Abliefe¬
rung an Frankreich der Bedarf Deutschlands und die
für Holland und die Schweiz bestimmten Kohlenmengen
geliefert werden können. Landesteile , die sich vom Reich
loSlösen wollen, sollen keine Kohlen erhalten .

Ungarn verlangt die AnsN -: ?srmrg Kuhns .
Berlin , 26 . Juli . Die von Oesterreich mit dem Ge¬

fangenentransportnach Swinemünde geschmuggelten Kom¬
munisten Bela Kuhn und Moses Gabor sind in ein
Lager bei Berlin gebracht worden . Tie ungarische Re¬
gierung verlangt von Oesterreich , und Deutschland die
Auslieferung der beiden ; Bela Kuhn wird die Verant¬
wortung von 337 Mordtaten zur Last gelegt. — Eine
Protestversammlung der Unabhängigen gegen die Aus¬
lieferung war schwach besucht.

Dorten verhaftet .
Mainz , 26 . Juli . (Havas .) Das „ Echo du Rhin"

u et , daß Tr . Dorten, der die Gründling einer rheini -
sd .-cn Republik betreibt , am Samstag nachmittag vor
seiner Wohnung in Wiesbaden von drei mir Revolvern be¬
waffneten Männern verhaftet und im Automobil ins
unbesetzte Deutschland übergesührt worden sei . Die Ver¬
haftung sei aus Anordnung des Reichsgerichts in Leip¬
zig durch Polizeilcute ans Frankfurt am Main erfolgt .

Nach dem „Berl . Lokalanzeiger" ist Torten auf Ver¬
anlassung der Reichsrcgierung bereits wieder auf freien
Fuß gesetzt worden.

Paris , 26 . Juli . Wie der „Matin " meldet , hat die
Oberste alliierte Kommission in Koblen '- ' rantragt, gegen
die Verhaftung des Tr . Torten nach Par M des Frie¬
densvertrags Einsvrnch zu erheben. Tie Om, .sie alliierte
Kommission Verla —

, seine Freilassung und Znrückschas-
fung nach Wie

Die bisherige» Leistungen an den Verband.
"

Berlin , 26 . Juli . Dem Reichstag ist ein Weißbuch
über Spa zugegangen . Dem 4 . Absc.snitt der Denk«
schrift über die Wiedergutmachung sind die Fi¬
nanzvorschläge der deutschen Abordnung und Pläne für
die Sachleistungen und die Anregungen für die Durch¬
führung des Wiederaufbaus der zerstörten Gebiete und
eine Zusammenstellung der bereits gctä . igten Lieferun¬
gen und Leistungen beigesügt. Darnach beträgt der , Ge¬
samtwert der abgetretenen Saar gruben nach vor¬
sichtiger Schätzung 1 Milliarde Goldmark , der Wert deg
anrechnungsfähigen Reichs- und Staatseigentums in dem
Abtretungsgebiet etwa 6 .8 Milliarden Goldmark.
Dazu kommt als eigentliche Wiedergutmachung die ab¬
gelieferte Handelsflotte im Wert von mindestens
4 Milliarden , die in Ablieferung begriffenen TierL mit
mindestens 180 Millionen ( diese Zahl wird sich nach dem
Weltmarktpreis noch bedeutend erhöhend , die strafweise
abgelieferten landwirtschaftlichen Maschinen
mit 12 Millionen, die bis 1 . Juli 20 gelieferten 5 650000
Tonnen Kohle mit 280 Millionen, die Farbstoffe
mit 8 Millionen, der Wert der ausgelieferten ^Kabel
na '

. Abzug der Regierungskabel mit 61 .65 Millionen, daS
E i s e ; ' a h n m a t er i a l mit rund 1 . 25 Milliarden
Goll mark. Für die verschiedenen Ueberwachungekommis'
sionen der Verbündeten sind bisher bezahlt worden rund
9 Millionen Goldmark . Ter Wert der Nücklastengütcr
ist mit 6,5 Milliarden Goldmark anznsetzen . Das gibt
zusammen eine Summe von 20103 650000 Goldmark .
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ersten 20 MMardett bezahlt werden die Rohstoffe und
Lebensmittelbezüge sowie die Unterhaltung der Bcsat-
zungsheere . Der bisherige - Gesamtaufwand für die er-
steren kann auf 3 Milliarden, die Kosten der Unter¬
haltung der Besatzungshcere auf mindestens eine halbe
Milliarde geschätzt werden.
Reichst u'tsch -rftsver - and - er Bernfssol - aten .
Berlin , 26 . Juli . Der Reichswirtschaftsverband destt-

,
'
cher Berufssoldaten Ugte gegen die beabsichtigte Ein¬
schränkung der Vereinigungsfreiheit Verwahrung ein . Bei
der V̂erminderung der Reichswehr solle den Entlassenen
in der Landwirtschaft , dem Braunkohlenbergbau , bei der
Torfgewinnung, in den Reichsbetrieben und bei gemein¬
nützigen Anstalten Erwerbsmöglichkeit in Verbindung mit
späterer Ansiedelung geschaffen werden.

Teuerungskrawalle .
? ! z , 26 . Juli - Bei einem Teuerungskrawall wur¬

den viele Kaufläden geplündert . Neun Polizisten und
6 andere Personen wurden verwundet, 30 verhaftet . TaS
französische Militär stellte die Ordnung wieder her.

Tie Konferenz in Genf .
Paris , 26 . Juli . Nach dein „ Echo de Paris" ist >r

sehr unwahrscheinlich, daß die Konferenz von Gen '
Ende September Zusammentritt.
Der Botschafterrat über die BolkSab . . g .

Paris , 26 . Juli - Ter Botschafterrat nahm in seiner
Sitzung am 24 . Juli den Bericht über die Volksab¬
stimmung in Ost- und Westpreußen entgegen,^

hat̂ aber
nach dem „ Echo de Paris " noch keinen Beschluß ge¬
faßt , da zwischen Frankreich einerseits und England und
Italien andererseits Meinungsverschiedenheit bestehe . Letz¬
tere widerstreben der Zuweisung größerer Landesteile
an Polen und verlangen deren Räumung durch die Polen,
da sich in der Abstimmung eine große Mehrheit für
Deutschland ergeben habe.

Arsenalbranh .
Bene - ig , 26 . Juli - Gestern nacht brach, wie ver¬

mutet wird , aus verbrecherischem Anlaß im Arsenal ein
Brand aus, der auf die Stadtteile San Martina und
San Francesco Übergriff. Viele Familien flüchteten ohne
Hab und Gut. Tre kostbaren Schätze des Museums
wurden weggeschafft . Man hörte mehrere Explosionen.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Die - ritte Internationale .
Christiania , 26 . Juli . Der norwegische Gewerk¬

schaftskongreß hat sich, für die Diktatur des Proletariats
ausgesprochen. Er wird einen Vertreter zum Kongreß
der dritten Internationale nach Moskau wut-m .

Die „ Abstimmung " in Eupen un- Malrnedy .
Amsterdam, 26 . Juli . Havas-Reuter melden aus

Brüssel, daß bei der Volksabstimmung in Eupen und
Malmedy von 33 726 Stimmberechtigten nur 270 gegen
die Einverleibung in Belgien protestiert haben . — Tie
„Abstimmung" geschah nicht durch geheime Stimm¬
zettel sondern durch Namenseinträg in Listen . Welche
Gewalttätigkeit die Belgier dabei anwandten , geht schon
daraus hervor, daß 11 Personen , die in Eupen gegen
Belgien warben , verhaftet und zu je 40 Tagen Ge -
s ''üw "is ve'-nr ' ult worden sind .

*

Krieg im Osten .
Warschau, 26 . Juli . Die Polen unternahmen am

24 . Juli mit frischen Kräften einen Gegenstoß bei Su -
walki und Augustowo und drängten die Russen bis aus
die Befestigungen von Grodno zurück, von dein sie zwei
Forts und die Südstadt besetzten. Ter Uebergang über
den Njemen ist in ihrer Hand . — Tie Moskauer Sovjet-
regierung meldete der neugebildeten Regierung in War¬
schau, sie habe der Heeresleitung den Befehl gegeben ,
über den Waffenstillstand zu verhandeln .

Kopenhagen , 26 . Juli - Den Blättern zufolge sind
starke

,
Hilsstrnppen des Verbands auf dem Weg nach

Danzig ; die ersten Truppen, vornehmlich Offiziere und
Pioniere, sind bereits gelandet . Im Hafen von Danzig
laufen Verbandsschisfemit Kriegsmaterial ein .

London » 26 . Juli . Nach der „Daily Mail" hat

. sie Sovjetregierung der englischen Regierung Mitteilung
! zukommen lassen , daß sie bereit sei, über den Frieden
' mit Polen in London zu verhandeln . Sie mache jedoch
; zur Bedingung , daß sich General Wrangel der Sovjet-
! regierung vorher ergebe . Persönliche Sicherheit werde
i dem General zugesichert . Die Sobjetregierung sei er-
! staunt gewesen, daß die englische Regierung die Ver-
, Handlungen über die Wiederaufnahme der Handelsbezie¬

hungen abgebrochen habe .
London , 26 . Juli . Die „Times " meldet , die grie¬

chischen Truppen seien am 25 . Juli in Adrianopel
- eingezogen. -

Die Neutralität .
Berlin , 26 . Juli . Die Neichsregierung hat die Aus¬

fuhr und Durchfuhr von Wäsfeu, Munition und anderem
s Kriegsmaterial für jedes der beiden kriegführenden Län -
' der verboten .
! Der Vorstand des Deutschen Eisenbahnervcrbauds bil-
i ligte in einer Sitzung die Neutralitätserklärung der
> Reichsregierung und erklärte es als eine Notwendigkeit,
! die Verletzung der Neutralität durch Transporte fremder

Truppen oder von Kriegsmaterial mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln zu verhindern .

Paris , 26 . Juli . Tie französische Regierung wider¬
spricht dem Antrag der deutschen Regierung , eine frei-

' willige Schutzwe.hr der Eingesessenen in Ostpreußen zu
i bilden und sie durch das Abstimmungsgebiet an die Grenze
s schicken zu dürfen, da ein Grund vasür nicht mehr ge¬

geben sei .
Kriegsbeteiliguitg Deutschlands gegen - ie

Bolschewisten ?
i Paris , 26 . Juli . Der Berliner Korrespondent des Petit

Parisien berichtet, daß die Sovjetagenten, die die Absich--
i ten Moskaus nicht verhehlen, Zeit gewinnen wollen, um
' in einigen Wochen die Operationen gegen Polen wie¬

der ausnehmen zu können . Brit ische Kreise in Ber¬
lin seien mit Ludendorff und Hindenburg über
den Plan der militärischen Mitwirkung
Deutschlands gegen die Bolschewisten in Unterhand¬
lung . Ein bereits ausgearbeiteter deutscher Plan sehe
die Aufhebung des Friedensve rtrags wäh¬
rend des Feldzugs , die Wiederherstellung
der ehemaligen deilt scheu Grenze im Osten ,
die Selbständigkeit Polens und die Souveränität Deutsch --
lands sowie die Beteiligung Deulschlauds an den in Ruß¬
land erlangten Erwerbungen vor . Als militärische Ga¬
rantie würden die Verbündeten die Besetzung des linken
Rheinufers aufrecht erhalten . (Tie Nachricht ist mit

- großer Vorsicht aufzuuehmen .)

Bodenreform oder Bolschewismus ?
Stuttgart , 26 . Juli . Auf Veranlassung des Württ.

Landesverbands für Volksheimstätteu und Bodenreform
: sprach am Samstag abend Dr . Adolf Damaschke im
! Sieglehaus über „Bodenreform oder Bolschewismus ?"
j Damaschke, der seit 27 Jahren au der Spitze der

Bodenreformbemegung steht , führte aus : Eine große Bo-
denreforbcwegung habe in Mexiko C arr anz a geplant ,
sie sei von der Neuyorker Börse erdrosselt worden . In der

j blühenden deutschen Kolonie K,iautschau war zum
^ erstenmal in der Welt eine Kolonie auf bodenreformlicher
- Grundlage erstanden, die als eine Musterstätte deutscher
- Kulturarbeit die Aufmerksamkeit aller Kolonialmächte
! erweckte, wogegen in den westafrikanischen deutschen Kolo¬

nien , insbesondere Südwest und Kamerun , das Bodeu-
spekulantentum im Gegensatz zur Bodenreform schlimmste
Folgen zeitigte. In Ostafrika gab es durch das ent¬
schiedene Auftreten Wißmanns keine Kolouialgesellschaf-
teu und damit keine Bodenspekulation, sondern Boden-

l reform . Die Folge war, daH im Weltkrieg sowohl Kiau-
? tschau wie Deutsch-iOstafrika den größten Widerstand
j dem Feinde gegenüber leisteten,
j Um die Bodenreformbewegung endlich auch auf die
! Heimat anzuwendeu, ist während des Kriegs alles daran
i gesetzt worden, uni ein HeimstättengeseH zu schuffen .
( Alle Parteien erklärten sich dafür . Aber Bethmann
: Hollweg fand nie die sittliche Kraft, diese Frage in
> den Mittelpunkt unserer inneren Politik zu stellen und
! kam aus sittlicher Feigheit nie aus den „Erwäguu-

Mttt « 8il4 ttsgri a« l» 8tlre» ?
Roman v» n kricki RbanRiin.

! 23 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich weiß nicht . . . ich glaube , sie hat sich geärgert ,

über mich, obwohl dies nicht in meiner Absicht lag !" ant¬
wortete er, bemüht , seiner Stimme Unbefangenheit zu ver¬
leihen , was ihm auch gelang .

Magelone vergaß über der Freude ,
-h - bei sich z» ''

Herr,
ihre Hofdame rasch .

„Was führt dich zu mir , lieber Egon ? Aber bitte ,
nimm doch Platz — oder willst du gleich wieder fort ?"

„Nein . Das heißt , viel Zeit habe ich ja nicht . Papa
hat dir vermutlich schon gesagt, daß ich in acht Tagen fort
muß?" Sie suchte ihr Erschrecken zu verbergen .

„In acht Tagen schon ? O Gott . . ! Nein, davon sagte
er mir noch nichts . Als er vorgestern bei mir war , er¬
wähnte er nur , daß der Termin noch nicht bestimmt sei . . .
Und nun . . .

"
„Steht er fest . Seit heute ."
Er hatte sich am Kamin in einen der kleinen blauen

Scidenfauteuils niedergelassen und ließ die Blicke im Gemach
umherschweifen . Wie ein hellblaues Sommerzelt sah es aus
von zarten Rofengewinden durchwoben . Ueberall Blumen ,
die den Raum mit ihrem zarten Duft erfüllten.

Weiße Rosen und Vergißmeinnicht. Ihre Licblingsblu-
men ! Sie hatte dies einmal zufällig erwähnt . . .

Sie selbst aber war die lieblichste Rose in diesem molli¬
gen Nestchen, das den Geist ihres Wesens angenommen
hatte und so recht zur Liebe geschaffen schien.

Er hatte Sehnsucht, sie anzusehen . Sich in die rei¬
nen Linien ihres süßen Gesichtchens zu vertiefen , den Arm

um sie zu schlingen , wie damals in Hirschenau , tyr lies,
tief in die blauen Märchenaugen zu blicken und den Duft
ihres goldenen Haares zu trinken . Denn er war längst
nicht mehr blind gegen den Zauber dieser reMen edlen Frauen¬
seele.

Aber er wagte eS : . . . In scheuer Unruhe glitt sein
Blick an ihr vorüber .

Die bittern Worte der Andern , die ihm vorwars , er
habe ihr Lebeiisrstück verNhtet , lasteten wie ein Alp auf
ihm .

Wenn es wahr wäre ! Wenn Rost -sick/wert , der sein
einziger Vertrauter war und immer behauptet hatte , ihre
Kälte sei bloß Komödie , recht hätte ?

„Warum bist du io sp-iveirsam ?" fr - ' t ? Magelone schüch¬
tern .

Er fuhr auf . Der Zweck seines Kommens siel ihm
plötzlich wieder ein , aber er fand keinen rechten Uebergang ^

„Verzeih , liebe Magelone, ich bin ein schlechter Gesell¬
schafter, nicht wahr ? Aber siehst du — es geht einem doch
so manches durch den Kopf , wenn man scheiden muß . . .
z . B . , diese Gemütlichkeit hier bei dir . . . ich wußte bis¬
her gar nicht , wie hübsch du dir das Nestchen ausstasfiert hast.
Ein kleines Paradies !"

„Wirst du denn draußen im Felde manchmal denken da¬
ran ?" fragte sie vor Freude über sein Lob errötend .

„Darum fragst du ?" Sein Blick suchte nun doch den
ihren , sog sich fest daran , versank darin. Halb unbewußt
hatte er ihre Hand ergriffen und zog sie neben sich auf die
Seitenlehne des Armstuhles nieder .

Nicht stürmisch, sondern schüchtern und befangen . Denn
das Bild der Andern , die im Zorn von ihm gegangen war ,
lastete immer noch wie ein banger Druck auf ihm .

„Und du , Magelone ? sagte er leise, „wirst auch du
meiner gedenken?"

gM" HKälls . Selbst öas Große Häuptquäriiek, H i il7
deuburg und Ludendorff richteten Eingaben drin¬
gendster Art nach Berlin, daß die Stimmung im Heer nur

, ansrechtzuerhalten sei, wenn das Heimstättengesetz erscheine.
Ans diesen bringenden Notruf erfvlgte erst in sechU
Wochen Pie bürokratische Antwort : Die Soldaten ver-

^ ständen nichts von Bodenreform . Ms dann die VolkS-
: beauftragten kamen, ersuchte Damaschke um eine Notver-
^ ordnung für die Heimstätte, aber die Volksbeauftragten

fanden keine Zeit zum Erlaß einer solchen . Erft die
Nationalversammlung hat das Reichs heim -,
stättengese tz angenommen . Im Reichsarbeitsmini¬
sterium ist ein ständiger Beirat für Heimstättenwesen

? errichtet worden . Redner wies auf die Gefahr des Bolschei
wismus hin , der unmittelbar an unseren Grenzen stehe,

l Der bolschewistische Versuch Lenins bedeute eine völlige
! Verwüstung des industriellen und gewerblichen Lebens
s Rußlands. Das falle aber nicht allzu sehr ins Ge-
! wicht, da in Rußland mehr als 85 v . H . von dey
l Landwirtschaft leben, während es bei uns umgekehrt ist.
! Die Bolschewisten schrieben auf ihre Fahne „Land und
'

Freiheit "
, darum sei der Bolschewismus unbesiegbar, denn

ein Volk, das sein Vaterland verteidige, sei noch! nie
sesiegt worden . Der gleiche Landhunger besteht aber,
auch in Deutschland . Wenn wir den Hunderttausenden

, in unserem Volke die Hoffnung erschließen, daß sie
r nach deutschem Recht in friedlicher Entwicklung zu Heim-
s statten für sich und ihre Kinder kommen können, dann
> wird die bolschewistische Gefahr abgewandt . Seit 11 .

August vorigen Jahres bestehe das Reichssiedelungsge-
s setz , aber es sei bis heute noch kein Spatenstich getan.
> In dieser dunklen Zeit sei es allein der Glaube an die

Zukunft, der das Volk aufrechterhalte . Könne es nicht
an seine deutschen Führer glauben , dann wende es den

>
' Blick nach dem Osten . Nur die Bodenreform ckönne
i uns vor ver bolschewistischen Flut bewahren , die nnS
- als Industriestaat ganz anders ins Verderben reiße
s als das agrarische Rußland.

; WKrttemherg .
z Stuttgart , 26 . Juli - (Anfrage wegen der !
ü Z w a ii g s Wirtsch aft . ) Die Fraktion des Bauern - ^
s lmnds und der Bürgerpartei hatte an das Staatsmini - !
( sterinm folgende Anfrage gestellt : Nach Pressemitteilungen !
^ ist in Baden und Hessen die Zwangswirtschaft mit AuS- ^
! nähme der Bewirtschaftung von Getreide und Milch auf«
- gehoben worden . Was gedenkt das Staatsministerium

bezüglich der Aushebung der Zwangstvirtschaft in Würt- !
! temberg zu tun ? s
k Stuttgart , 26 . Juli . (Freigabe der Oelfrüch !-
l te ?)> Ter Landesausschutz des Verbands Württ . Oek«
; müller wurde beim Ernährungsminister wegen Anfhe -
^ bnna der Zwangswirtschaft in Oelsrüchten nsw. vorstel-
! lig, da noch große Mengen Oel und Oelkuchen vom
k alten Jahr vorhanden sind . Durch die Aufhebung dir s
s Zwangswirtschaft für Oelfrüchte in Baden und Hessen !
I sind dem Schiebertum Tür und Tor geöffnet. Ferner '
! wurde klargelegt, daß durch die Aufhebung der Reichs-
j futtermittelstelle in der Oelkuchenverwertung ganz nnhalt-
^ bare Zustände entstanden sind . Der Minister stellte sich!
c selbst auf den Standpunkt, daß die Bewirtschaftung der
k Oelfrüchte baldigst aufgehoben werden müsse , und ver-
z sprach dafür nachdrücklich bei der nächster Tage statt-
» findenden Ministerbesprechung einzutreten .

Stuttgart , 26 . Juli . (Preis eüb erw achung .)
! Die Schutzmannschaft und die Nahrungsmittelkontrolle

sind angewiesen worden , die offenen Verkaufsstellen hin- ,
sichtlich der Preise für Wochenmarktswaren zu über - -
wachen . Die Stuttgarter Lederwarengeschäfte haben ihre
Preise herabgesetzt .

Stuttgart , 26 . Juli . (S chuhvcrsorgun g .) Die '
Bereinigten Gewerkschaften Württembergs und Hohen-
zollerns haben größere Schuhkäufe ausgeführt, um den
Gewerkschaftsmitgliedern die Schuhe zum Selbstkosten¬
kostenpreis abzugeben.

Heilbrourr, 26 . Juli . (Der Neckarkanal .) Am >
2 . August erfolgt der erste Spatenstich an dem zuk
Neckarkanalisation gehörigen Kraftwerk Horkheim, wobei
etwa 600 Arbeitslose Beicbäfticniua finden . Es werden i

Ein warmes zärtliches Leuchten stand m ehren Augen. ^
„Du weißt es wohl . . murmelte sie, während selig»

Bestürzung ihr fast den Atem raubte . Er liebte sie also doch?
Jetzt , wo er scheiden sollte , brach es durch, riß die Scheide¬
wand konventioneller Formen zwischen ihnen nieder ! llndi
sie Törin hatte bereits alles verloren gegeben und wollt»
von ihm gehen . . .

Er hatte den Kopf an ihre Brust gelehnt und b-iu -s
unverwandt zu ihr auf. So blieb er, selbstvergessen, stumm ,
dem Zauber ihrer Nähe hingegeben , bis er Plötzlich, von
neuer Unruhe gepackt , sagte :

„Und wenn man mich schlecht macht bei dir — wirst du
auch dann noch in Liebe meiner gedenken, Magelone ?"

„Auch dann ! Immer ! Aber wer sollte es wag » , dich
schlecht zu machen ?"

Er antwortete nicht . Seine Gedanken kreisten schon wie¬
der um die andere, deren Wesen ihm so unverständlich wai . ,
Sie blieb zurück — allein mit der Frau , von der er sie am
liebsten tausend Meilen entfernt gewußt hätte . Sie und ihr»
Mutter ! Wer konnte wissen , was geschah ? Sie besaßm
Massen , mit denen sie all sein Glück töten konnten für imm«-

Der Gedanke marterte ihn unbeschreiblich. -
Magelone, die die Veränderung in seinen Zügen lal ^

wiederholte ihre Frage . !
„Wer sollte dich bei mir schlecht machen , Egon? s
„Ich weiß es nicht . Man hat immer Feinde . . . oder ^

auch gute Freunde . . ." !
Er stand auf und begann im Gemach auf und ad zu

wandern .
X .

Mageloues Blick verfolgte ihn enttäuscht und beunruhigt.
Was riß ihn immer wieder von ihr , wenn sie ihn kaum
gewonnen glaubte ? Was war das, was sie für Liebe lpeü ,



mir solche Arbeitslose berücksichtigt , die unfern der Kanal -
strecke ihren Wohnsitz haben und schon längere Zeit
erwerbslos sind .

Neckarsulm, 26 . Juli . (Heiratsschwindler .)
Ein hiesiges Fräulein -lernte einen Fremden kennen .
Der Herr Bräutigam brachte gleich zwei Freunde mit, die
bereitwillig ausgenommen wurden . In Abwesenheit der
glücklichen Braut packten aber die Freunde in der Woh¬
nung zusammen, was nicht niet - und nagelfest war, und
wollten damit verschwinden. Ein Teil der Beute konnte
noch gerettet werden, das übrige und den Bräutigam
hat das Fräulein vorerst gesehen . Einer der Gauner
ist verhaftet . »

Großingersheim , 26 . Juli . (Pächterprotest . )
Tie Verwaltung der Sturmfeder'schen Güter will den
Pacht mit den bisherigen Pächtern unter 60 Proz . Auf¬
schlag verlängern. Dagegen erhebt der Gemeinderat P̂ro¬
test . Man wünscht hier die Abgabe eines Teils der

'
Gü -

ter an kleinere Leute . Demgegenüber betont die Guts¬
verwaltung, daß aus Gründen der besseren Bewirtschaf¬
tung die Verlängerung des Pachts vorzuziehen sei .

Göppingen , 26 . ,Juli - (Abzug der Polizei¬
wehr . ) Tie hiesige Polizeiwehr ist nun ans dem Schul¬
haus abgezogen und in die Eßlinger Kaserne verlegt .
worden .

Calw , 26. Juli . (Tie Finanzlage der Stadt . )
Ter Gemeinderat beschloß die Aufnahme einer schweben¬
den Schuld in der Höhe von 200000 Mk . Tie Lei¬
stungsfähigkeit der Stadt ist am Ende . Es wird damit
gerechnet, daß die Notstandsarbeiten unter Umständen
aufgegeben werden müssen. Tie Stadt hat 584 000 Mk.
feste und 690000 Mk . schwebende Schulden . Man rech¬
net mit einer Gemeindeumlage von 300000 Mk . und
Erhöhung der Katasterstenern auf 40 Proz . 50 dringende
Wohnungsgesuche liegen vor , die Finanzlage gestattet
aber nicht, größere Mittel zur Verfügung zu stellen .

Rottweil , 26 . Juli . (Bahn Schömberg —
Rottweil . ) Die Arbeiten für den Bahnbau Schöm¬
berg— Rottweil und den Umbau des Bahnhofs Spaichin -,
gen werden demnächst wieder ausgenommen werden.

Mutmaßliches Wetter .
Ter Hochdruck hat sich verstärkt, verspricht aber keine

Tauer . Am Mittwoch und Donnerstag ist unter dem
Einfluß der westlichen Störungen vielfach bedecktes, teil¬
weise r atterregen verbundenes und etwas abae-
kühttc ii erwarten .

Vermischtes .
Ganghofer ch. Der Schriftsteller Dr . Ludwig Gaughoser .

1 am Samstag mittag in Tegernsee am Herzschlag gestorben ,
anghofer ist der Verfasser der bekannten Dialektschauspiele

„ tzerrgottschnitzer von Ammergau"
, der „ Prozeßhansl "

, „Get-
gemnacher von Mittenwald "

, des Trauerspiels „ Die Hochzeit
des Valent" u . a . Von seinen volkstümlichen Erzählungen ha¬
ben sich viele einen großen Leserkreis erworben. Ganghofer
war 1855 in Kaufbeuren geboren .

Bös hereingefallen. Ein Geschäftsmann in Gundelfingen
(Schwaben ) bestellte bei einem angeblichen Kohlenlieferanten in
Kattowitz eine größere Menge Kohlen und bezahlte , im Vor¬
aus 49000 Mark . Aber es kamen keine Kohlen und es stellte
sich heraus, daß der Geschäftsmann einem Schwindler zum
Opfer gefallen war . Der Geschäftsmann bat nun seinen Kon¬
kurs angemcldet und kommt um sein ganzes Vermögen.

Mehlschiebungen . Beim Lippischcn Konsumverein in Det¬
mold sind große Mehldiebstähle festgestellt worden. Bis jetzt
wurde das Fehlen von 1200 Zentner Mehl sestgcstellt . Gegen
den Vorstand ist Anzeige erstattet.

Entdecktes Warenlager . 2n Braunschweig wurde nach dem
„Vorwärts " ein Lager von französischen Maschinen, unsertigen
Geschützrohren usw. entdeckt und beschlagnahmt .

Ein Zirkuszelt eingestürzt. Bei einem starken Sturm stürzte
das Zelt des Zirkus Sarasani , der gegenwärtig in Leipzig
Vorstellungen gibt, zusammen . Glücklicherweise waren die Zu¬
schauer mit wenigen Ausnahmen noch nicht eingetreten. Der
Spielleiter und ein Zuschauer wurden schwer verletzt , die Tiere
sind gerettet . Der Schaven wird auf einige Millionen berechnet .

Fliegerleistung . Der amerikanische Flieger I , N . Wilson
sprang von 6000 Meter Höhe mit einem Fallschirm ab .

Brand . In Bombay , dem bedeutendsten Warenmarkt In¬
diens, brach auf dem Markt ein Brand aus , der 2000 Maga¬
zine zerstörte . Der Schaden wird auf über 5 Millionen Pfund
Sterling (100 Mill . Goldmark) geschätzt .

Die Miickcnp 'age ist in diesem Sommer wieder besonders groß .
Zum Teil kommt oas daher, daß die früher emsiger be¬
triebene Mückenbekämpfung in Häusern und Kellern aus Gleick-
gültigkeit vielfach unterlassen wurde. Den Wild - und Stock¬
enten und anderem Getier , das sich durch Vertilgung der Mücken-
eier in den Gewässern nützlich macht , wird durch Wilderer
und berufene oder unberufene Jäger stark nachaestellt . Dagegen
steht man auffallend wenig Wespe» . Die Schlupfwespen legen
ihre Eier mit Vorliebe in den Puppen der Kohlweißlinge,
« es so schädlichen weißen Schmetterlings , ab . Während daher
die Wespen verhältnismäßig selten sind , wimmelt es von Kohl¬
weißlingen . An den Mücken, Wespen und Kohlweißlinge»
kann man den innigen Zusammenhang der verschiedenen Tier¬
arten im Haushalt der Natur erkennen.

Kohlwetßlingsschwärme . An vielen Stellen der pommerschen
Lstseeküste wuroen in diesen Tagen ungeheure Schwärme von
Kohlweißlingen beobachtet , die , ans Millionen von Schmctter-
mgen bestehend , dichte grauweiße Wolken bildeten . Trafen
chon die Damvier . welche Abstimmungsberechtigte ans Ostpreu-

an diesen Tagen lebhafte Nord - und Nordwestwinde herrsch¬
ten , so ist anzunehmen, daß die Kohlweißlinge eine unfrei-
willige Wanderung von Schweden über das Meer antraten ,
»ns der sie in solchen Massen ein Opfer von Sturm und Wel -
len wurden , daß z . B . der Strand östlich von Kolberg dicht
besät lag .

Mir — Laune -
Fast schien es so . Denn als er nun vor ihr stehen

blieb, war er , wieder ganz der formvollendete kühle Gesell-

schaftZmensch , dem zärtliche Regungen fern zu liegen schre--

neu.
„Ich bin heute mit einer Bitte zu dir gekommen, liebe

Magelone. Ich habe dir neulich meinen Freund Rosenschwcrt
vorgestellt, aber es war nur eine flüchtige Begegnung und ich
möchte, daß du ihn näher kennen lernst . Darf ich heute
Mit ihm zum Abendbrot zu Rr kommen?"

Esrts »tzm,gf»kgt.)

Städtisch« Forsten . Nach der Einbeziehung der benachbarten
semeinden in die Stadt Berlin ist die Reichshauptstadt nicht
mr dem Umfang des Berwaltnngsgebiets nach die größte Stadt
)er Welt geworden ( an Einwohnern zählt sie allerdings „ nur "
üer Millionen , gegen die 9,6 Millionen Londons) , sondern
sie nennt vom 1 . Oktober an auch de » größten Forstbesitz ihr
iigsn . Ohne die beträchtlichen Park - und Gartenslächen Ha¬
sen die Waldungen der Stadmemeinde Groß -Berlin eine Ans -
Vehnung von 82100 preuh. Morgen , eine Fläche , die nur
oon den Forsten der Stadt Görlitz ( Schlesien ) mit 134 000
Morgen übertrpffen wird . Der nächstgroße Waldbesitz einer
deutschen Stadt , der von Bnnflau, umfaßt 38 000 Morgen ,
bann folgt Leipzig mit 19 500 Morgen , Stettin mit 19 000 und
Frankfurt a . O . mit 18 000 Morgen .

e »k«l«r .
— Eisenbahnsache. Zur Leipziger Technischen und

allgemeinen Mustermesse am 15 . bis 21 . August und
29 . August bis 4 . September' werden in die betr .
Ejsenbahnzüge wieder direkte Wagen eingestellt.

— Dev Lohnabzug . Da an die Durchführung ' der
neuen, vom Reichstag beschlossenen Gesetzesänderung über
den Lohnabzug vom 1 . August ab noch nicht zu denken
ist, schon weil die Ausführnngsbestimmungen des Ge¬
setzes noch abzuändern sind, sollen, wie verlautet, vom
Reichsfinanzministerium vorläufige Aussührungsvorschrif -
tcn erlassen werden, wonach vom Bruttoeinkommen vor¬
aussichtlich für Alleinstehende monatlich 200 Mark und
für Verheiratete monatlich 300 Mark (125 Mark als
Cxistenzminimum und 75 bzw . 175 Mk . für sonstige Abzüge)
in Abzug zu bringen sind , so daß nur der Restbetrag dem
Abzug unterliegt. Der Abzug beträgt bekanntlich bei
Gehalts - oder Lohncinkommen bis 15 MO Mark 10 Pro¬
zent und steigt bei höheren Löhnen auf 16 —55 Prozent.

— Neue Jnvalidenntarken . Die Erhöhung der
Leistungen und der Beiträge in der Invalidenversicherung
macht die Ausgabe neuer Bersicherungsmarken notwendig ,
die von den Postämtern am 27 . Juli ausgegeben wer¬
den . Für jede der fünf Lohnklassen gibt es Marken
für je 1 , 2 und 13 Wochen , im ganzen also 13 ,ver-<
schiedene Sorten . Dabei muß die Post die alten Marken
für eine Woche noch bis zum 31 . Januar 1921 nicht
nur weiter verkaufen, sondern Such bei der Buchführung
getrennt halten . Die alten Marken sind für Zeiten zu
kleben , die vor dem 1 . August 1920 liegen . Vom 1 .
August an werden alte Zwei- und Dreizehnwochenmarken
und vom 1 . Februar 1921 an sämtliche Sorten der
alten Marken nur noch von den Versicherungsanstalten
verkauft . Die alten Marken werden gegen neue bis zum
31 . Juli 1922 von der Post umgetauscht, wenn sie nicht
verdorben sind.

— Grenzverkehr mit der Schweiz . Der Abbau
des Grenzschutzes ist nun doch in Kraft getreten . Die
gelben Kontrollbücher sind in Wegfall gekommen . In
oiesen mußte der Aus - und Eingang eingetragen werden.
Jetzt kann jeder deutsche Paßinhaber beliebig die Grenze
Merschreiten , vorausgesetzt, daß er ein schweizerisches
Visum hat. Nebernachtüngen in der Schweiz sind nach
wie vor nicht statthaft . Uebertretungen . dieser Vorschrift
werden durch Paßentzirhung geahndet . Die Kontrolle
der Pässe ist vom Militär auf die kantonalen Zollbehör¬
den übergegangen .

— Zehn Gehote des Waldschutzes . 1 . Schonet
die Gewächse des Waldes , denn sie sind ein Schmuck
der Gegend und sollen noch viele erfreuen und neues
Leben bilden . 2 . Ein bescheidener Blumenstrauß ist jedem
gern gestattet, doch dürfen nicht Zweige abgebrochen,
Bäume verstümmelt und die Pflanzen mit den Wurzeln
ausgerissen werden . 3 . Jungwüchse und Anpflanzungen
bedürfen der Schonnung . 4 . Werfet kein Papier und
keine Speisereste in den Wald ; auch noch andere wollen
sich an dem Walde erfreuen . 5 . Vermeidet vor allem
das Fortwerfen von Flaschen und Glasscherben, denn
sie haben schon viel Unheil angerichtet . 6 . Vorsicht beim
Rauchen , besonders bei trockenem Wetter und in der
Nähe junger Anpflanzungen ! Keine brennende Zigarre
oder Zigarette, kein brennendes Streichholz fortwerfen ! 7 .
Störet nicht die Tiere des Waldes , sondern freuet euch
an ihnen ! 8 . Schonet die Vogelnester, die Käfer und
das Gewürm des Waldes !. 9 . Hunde gehören im Wald
an die Leine, damit sie nicht jagen . 10 . Der Wegweiser
sei euerer Schonung

' empfohlen. Erlist ein Freund
der Wanderer und soll auch noch anderen Rat erteilen .

Baden.
Karlsruhe , 26 . Juli . Der Badische Landes¬

wohnung s verein hielt am Samstag seine 10.
Hauptversammlung ab . Aus dem von Regierungsrat Tr .
Kampffmeyer erstatteten Geschäftsbericht ging her¬
vor, daß während des Kriegs in Baden nur 986 neue
Wohnungen gebaut wurden . Das bedeutet etwa ein Fünf¬
tel der Bautätigkeit im Jahr 1914 . Am 1 . Jan . 1920
gab es in Baden 25600 Wohnungsuchende, wovon
10 768 Fälle von den Genreinden als dringlich bezeichnet
worden sind . Gemeinnützige Bauvereinigungen gibt es
heute 108 , gegen 5 im Jahr 1900 . Nur eine groß¬
zügige Siedelungsbewegung kömMeine Linderung der
Wohnungsnot bringen ; hierbei liegen die Verhältnisse
in Norddeutschland günstiger, weil dort noch Hunderts
von Hektar Oedland urbar zu machen sind. Die Woh¬
nungspolitik des LandeswohnungsvereinZ — Kleinhäuser ,
Flachhänser mit Gärten — finden bei Staat , Städten und
kleinen Gemeinden immer mehr Anklang . — Ministerial¬
rat Tr . Im ho ff legte dar, wenn man zunächst auch
nur 2000 Wohnungen von durchschnittlich drei Zimmern
erstellen wolle, so seien dafür 112 Millionen Mark not-

Die Mittel könne man gewinnen durch eine M ietst >
von den Mieten: in den Zu Friedenspreisen erstellten
Gebäuden . Das Reich habe schon eine entsprechende Vor¬
lage gemacht und darin die Erhebung einer Abgabe von
10 Proz . vom Mietwert und das Recht der Gemeinden
Zur Erhebung von Zuschlägen vorgesehen.

Karlsruhe , 26 . Juli . Der Stadtrat hat den Brot-
lpreis für den 1500 -Grammlaib aus 3 .80 und für den
sHö-Mammlaib aus 1 .90 Mark errnäßigt.

Baden -Baden , 26 . IM . Am Dienstag begeht das,
Kloster und Jystitut der Chorfrauen vom hl . Grab das.
Fest des 250jäbrigen Bestehens . s

Mannheim , 26 . Juli . Da infolge des Vertrags vor»
Spa die Belieferung der Industrie mit Kohlen einey
Neuregelung unterzogen werden soll , hat der Fabrikanten̂
perein beim Ministerium des Innern Vorstellungen er¬
hoben, daß Baden dabei gegenüber Norddeutschland nichtz
verkürzt werde und daß es die zugeteilte Kohlenmengtz
auch wirklich erhalte . Gegen die beabsichtigte neue Er -!.
Höhung der Eisenbahntarife wurde Einspruch erhoben^

Heidelberg , 26 . IM . Ter Direktor des zahnärzt-,
lichen Instituts der Universität Heidelberg, Prof . HanH
Ahrens , ist im Alter von 37 Jahren gestorben. Er war
erst vor einem Jahr mit der Leitung des zahnärztliches
Instituts betraut worde» . — Zn der Maßregelung degs
Privatdozenten Tr . Arnold Rüge wird noch berich¬
tet, daß sie auf Antrag der philosophischen Fakultät?
erfolgt sei , wegen Beleidigung der Universitätsbehörden, )
des Rektors und des Unterrichtsministeriums .

Kandern , 26 . IM . Nach den „Markgräfl. Nachr .
"

hat sich die gewerkschaftlich organisierte Arbeiter¬
schaft bereit erklärt , zur Verbilligung der städtischen
Wohnnngsbauten freiwillige unentgeltliche
Ueber stunden zu leisten .

Todtmoos , 26 . Juli . Der Mörder Klinke soll!
auch an dem Raubmord in Heulbronn und an der Er¬
mordung eines Grenzaufsehers in Weißweil im Sommer
v . I . beteiligt sein .

Säckingen, 26 . IM . Eine Wandergesellschaft , diel
von Berlin nach Pforzheim gefahren und von dort durch
den Schwarzwald gewandert war, nahm im Rhein eini
Bad . Ein 17jähri^er junger Mann , der des Schwim¬
mens unkundig war, ertrank dabei. — In Herrischried
schlug der Blitz in das Haus des Kriegsinvaliden Laich-«
Wirt Siebold und äscherte es ein . j

Waldshut , 26 . Juli . Das Schöffengericht verur»
teilte den Kaufmann Oskar Spinner aus Offenburgs
wegen unerlaubter Einfuhr von Tabakwaren und Preis -«,
trecberei zu 164 620 Mark Geldstrafe und Einziehung
der Stumpen im Wert von 69 000 Mark. -

Tiengen b . Waldshut, 26 . Juli - Die Arbeiterschaft
beschlagnahmte hier 5 Stück Großvieh , die ein Breisacher
Viehhändler ansgekauft hatte und verschieben wollte . Auch
zwei Wagen Vieh , die der Jmmendinger Zug aus denil
Wutachtale mit führte , wurden lt . „ Konst . Ztg .

" be¬
schlagnahmt.

Letzte Nachrichten.
Vereitelte Waffeusendnng .

Marburg , 26 . Juli . Ans die Kunde , daß eine
Warensendung für Polen ans Gießen hier durchkom¬
men werde, fand sich gestern nachmittag eine große Volks-«
menge ans dem Bahnhof ein . Ms der Zug , der einige
fremde Offiziere mit Frauen und Kindern und Waffen nnk>
Munition enthielt , einsnhr , erhob dir Menge gegen
den Weitertransport Widerspruch . Einige Wagen wurden
aufgerissen und die Gewehre zerschlagen. Der Eisenbahn ^
zug wurde ans eine benachbarte Station geleitet, wo,
er bleibt, bis Nachricht von der Reichsrcgierung einge-
troffen ist . Untersuchung der Angelegeirheit ist einaeseitet .

'

Lord Cecil über den Völkerbund .
Paris , 26 . IM . Lord Robert Cecil hatte eine

Unterredung mit einem Vertreter des „Petit Journal ",'
in der er sich über den Völkerbund aussprach . Er!
erklärte , man müsse jetzt in Bezug auf Rußland de^
von Europa seit 18 Monaten begangenen Irrtum ein-«
sehen , den Frieden einzig und allein auf militari -!
sehe Elemente zu gründen , ohne sich um wirtschaftliche
Beziehungen zu kümmern . Die Besetzung des Rhein¬
lands sei ein zweifelhaftes Glück für Frankreich . Man !
könne ein fremdes Land nicht ans die Dauer besetzen, ohne
sich selbst zu schwächen . Amerika luerde niemals in ein
englisch - französisch- amerikanisches Bündnis einwilligen !
und auch England wolle nur ein festes „Einverständniŝ
mit Frankreich . Im Völkerbund müssen Deutschland uno
Amerika vertreten sein . Man könne Europa ohne Deutsch¬
land nicht wieder aufbanen . Amerika werde sich jeden^
falls erst später dem Völkerbund anschließen, wenn die¬
ser ein festes Gebäude geworden sei.

Internationaler christlicher Volksvnnd .
Rom , 26 . IM . Im Ausschuß für Begründung

eines Internationalen christlichen Vvlksbnnds berichtete
'

der Abgeordnete Cavalloni über seine gleise ins Aus»
land . Der Gedanke habe günstige Aufnahme gefunden

'-
und es seien bereits Verbindungen mit Politikern in!
Holland , Belgien und Deutschland hergestellt. Er
werde demnächst Ungarn, Oesterreich, Spanien und Por »
tngal besuchen , um auch dort ' Verbindungen anzknüpfen.l
Der Ausschuß beschloß eine Bnndeszcittchrift in italie¬
nischer , französischer und deutscher Sprache herauszu¬
geben . Ter Vorstand der neuen '

christlichen Volksparteck
in Italien wird die erste Versammlung des Jnternatio -sj
nalcn Bundes cinbcrnfen , wenn weitere stustm - mungs ».
erklärnngen eingclaufen sind . s

*
'
k

Berlin , 26 . IM . Wie verlautet, wird der Reichs--
kvhleirkomniissar Geheimrat Stutz von seinem Amt zu-
rncktretcn . -

°
Z

Berlin , 26 . Juli . Auf Anregung der .Hauptgemein¬
schaft des deutschen Einzelhandels ist im Reick' swirllchafts ^
rat von Arbeitgebern und Angestellten wegen . Erzwin-?
gung niedriger Preise eine Anfrage gestellt

'
worden : 1^

Was gedenkt die Regierung zu tun , inn diesem nngesetz-)
sichen Eingreifen in das Wirtschaftsleben des Handels
schleunibst entgegenzntreten , 2 . wie gedenkt die Negie-
mng die durch Plünderungen und Gewaltakte schwer¬
geschädigten Einzelhandelsgeschäfte schadlos zu Hallen .
^ Frankfurt a . M . 26. Juli . Nach Erkundigungen
beim hiesigen Polizeipräsidium ist Tr . Dorten nach
Leipzig verbracht worden , lieber seine Freilassung ist
weder hier noch in Mainz etwas bekannt . Auch an.
Berliner amtlichen Stellen ist von einer Freilassung nichts ,
bekannt. ^



Aus der kjeimat.

29.

Wildbad . den 27 . Juli 1920 .
Philharmonisches Konzert . Für Donnerstag , den

Juli hat das Badkommissariat eine außergewöhn¬
liche Verarustaltung im Kursaal vorgesehen, eine
Veranstaltung , wie sie in Großstädten , und dort nur sehr
selten, zur Aufführung gelangt . Die Solisten sind teils
Mitglieder des Stadttheaters Heilbronn , teils Angehörige
der Kurkapelle. So wirken u . a . Frl . Annie Ernst
(Sopran ) und Karl Walter (Bariton ) , sowie die in
weiten Kreisen der hiesigenGäste wohlbekannte Harfensolistin
Frau Else Rypinski bei diesem Konzert mit . Im
Programm sind neben Puccini - und Wagner -Arien drei
Kompositionen unseres Theater -Kapellmeisters Philipp
Rypinski enthalten , sodaß sich diesesKonzertin derHaupt -
sache zu einem Ry pinski - Abend gestaltet. Daß
Rypinski eine sehr begabte Musikernatur ist , geht aus fol¬
gender Rezension aus der Feder des bekannten Stuttgarter
Musikkritikers Oswald Kühn hervor . Kühn schreibt über
Rypinskis Oper „Die Brautnacht " anläßlich ihrer Erst¬
aufführung : „Ich will über die Musik keine Abhandlung
schreiben , dafür aber bekennen, daß Philipp Rypinski ein
zweifelloses Talent ist, und — die Hauptsache — ein
Bühnentalent ! Seine Musik hat Fluß , Klang , erwächst
aus der szenischen Situation heraus uud hält damit die
Zuhörer in ihrem Bann . Das ausverkaufte Haus folgte
auch mit Aufmerksamkeit, erstes Zeichen der Bühnenwirkung .
Das ist nicht wenig bei einem Erstlingswerk , und wer
einen Zwiegesang , der in einem Duett endet, so zu steigern
weiß , der hat das Zeug zum dramatischen Komponisten.
Hier ist Schwung dahinter . Die Gesangslinie ist melodiös
und voll Wärme . Ein einprägsames Leitmotiv durchzieht
da» Ganze . Von eindringlicher Wirkung ist das Gegen¬
solo , das wiederholt ertönt , und , von Herrn Iwan Fliege
mit bestrickendem Ton gespielt, seine musikalisch -dramatische
Wirkung auch nicht verfehlt . Rypinski weiß, worauf es
ankommt und vermeidet der Hauptsache nach das Über¬
flüssige . Ein wichtiges Moment . Alles in allem : eine
Oper , die Vorzüge und Wirkungsmöglichkeiten hat , welche
uns aufhorchen machen und in ihrer einstündigen , knappeg
Dauer den Zuhörer fesselt .

Landeskurtheater . Am kommenden Mittwoch wird
die 3aktige Operette „Die Rose von Stambul "

wiederholt aufgeführt . Die Hauptrollen liegen in den
bewährten Händen der Damen Hildegard Gallin und
Frl . Lisa Heuser als Gast vom Landestheater Karlsruhe ,
der Herren Carl Burg , Paul Hieber und Otto Krauß .
Wie die früheren , so wird auch diese Aufführung
wieder einen durchschlagenden Erfolg erzielen. — Am
Samstag nachmittag 2V , Uhr findet die 2 . Kinder¬
vorstellung in dieser Spielzeit statt und gelangt das reizende
Kindermärchen „Rotkäppchen und der Wolf " zur
Aufführung .

Enztal , 27 . Juli . Am letzten Sonntag fand im Gasth .
zum „Hirsch " eine äußerst gutbesuchte Versammlung statt ,
zwecks Gründung einer Verkaufsstelle des Consum - und
Sparvereins Wildbad . Nachdem der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrat Hrn . W . Eitel , Stadtrat , einleitend einen kleinen
Rückblick über die Geschäfte des Consum- und Sparvereins
Wildbad gab , erhielt hierauf das Wort Herrn Verbands -
sekretär Vieth aus Hamburg z . Zt . in Wildbad und
sprach ausführlich über Zweck und Ziele der Consumvereine

Käse .
Auf Lebensmittelmarke 17 werden ff . Pfund Käse ab¬

gegeben. Listenschluß Mittwoch abend 6 Uhr.
Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

keksnntmscdung .
Am Mittwoch , den 28 . Juli 1820 , von nachm. 1 Uhr

an , sind die Bäder in der Wilhelmsschule im Betrieb .

Möblierte Wohnuni
vvn 3—4 Zimmer mit Küche für dauernd gesucht.

Offerten an die Geschäftsstelle ds . Blattes erbeten.

I I

lWckbsck

fnäa funk
Oscur kieger

Verlobte .
51 klaffen. 2L . sjuli .

LI Mafien

und fand hierbei großen Beifall . Die Versammlung be¬
schloß einstimmig zum Beitritt des Consumverein Wild¬
bad und Errichtung einer Verkaufsstelle, welche bis zum
15 . Septbr . in Betrieb genommen wird . Als Vertrauens¬
mann wurde vorläufig bis zur nächsten Generalversamm¬
lung in den Aufsichtsrat Herr Herm . Er Hardt , Säge¬
werksbesitzer von Enztal einstimmig gewählt . Nach 5 Uhr
wurde die sehr gut besuchte Versammlung geschlossen .

Freier Ort für freies Wort .
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung lediglich die preßgesetzliche Verantwortung .)

Kurtaxe und Bäderpreise .
Der Artikel im Badblatt sowohl im Wildbader Tag¬

blatt über den stärkeren Besuch Wildbads in diesem Jahre
bedarf unbedingt einer Berichtigung . Wenn die Frequenz
der Bäder gegen das Vorjahr bedeutend gestiegen ist , so
ist dies an und für sich für die Kasse des Bades sehr
erfreulich aber noch gar kein Beweis , daß dadurch mehr
Kurgäste hier anwesend sind . Im Vorjahrs haben im
Übrigen die politischen Verhältnisse dazu beigetragen , daß
die Saison erst in der zweiten Hälfte des Monats Juli
einsetzte, während in diesem Jahre bereits schon im Mai
von einem Saisonbeginn etwas zu merken war . Des.
weiteren wareu im vergangenen Jahre nur Thermalbäder
zu erhalten , während dieses Jahr alle Bäder abgegeben
werden und daher wird wohl auch die hohe Zahl der
Badekartenabgabe erreicht worden sein, denn es gibt viele
Patienten , die dreierlei Bäderkuren nehmen , aber doch
nur für eine Person zählen . Der Artikelschreiber hätte ,
statt der Bäderzahl die Kurgästezahl augeben sollen, dann
wäre wohl gegen das Vorjahr kaum ein Plus heraus¬
gerechnet werden . Was die gähnende Leere in den kleineren
Hotels , Fremdenheimen und Privatwohnungen anbelangt ,
so ist schon etwas Wahres daran , nachdem seit der letzten
Saison eine ganze Reihe Gaststätten ihre Pforten geschlossen
haben , müßte jetzt im Juli alles voll besetzt sein , doch
nur die gnnz großen Hotels können sich deffen rühmen ,
während die anderen 'nur dis besseren Zimmer vermietet
haben ; der Bürger - und Mittelstand der auch mit weniger
feudalen Zimmern sich begnügte , bleibt dieses Jahr von
Wildbad fern . Wenn auch nicht allein die Kur - und Bädsr -
preise hierbei ausschlaggebend sind , so tragen sie doch dazu
bei . Der Staat , der sonst bei so vielen Gelegenheiten
in letzter Zeit seine offene Hand gezeigt hat , hätte auch
hier Nachsicht üben dürfen und der hiesigen Badverwaltung
durch entsprechende Zuschüsse ermöglichen müssen , die alten
Preise beibehalten zu können oder doch wenigstens nur
in einem angemessenen Maße zu steigern. Der Besuch
ist dieses Jahr bedeutend geringer , die Geschäftswelt klagt
über die schlechten Geschäfte; der Staat , der aber seinen
Nutzen aus den Betrieben ziehen will , wird bei den
Steuerabgaben schon sehen , daß er, was er auf der einen
Seite durch hohe Preise erübrigt hat , wieder durch weniger
Steuererträgnisse einbüßt . - l

Zur Abwehr .
Seit einiger Zeit gefällt sich ein bekannter , noch nicht

lange hier ansässiger Herr darin , in den Pforzheimer
Neuesten Nachrichten die Stadtverwaltung und vor allem
mich anzugreifen und die Einwohner , insbesondere die
Arbeiter gegen mich aufzuhetzen . In unverantwortlicher

Die nSchste
Mütterberatungsstunde

findet Donnerstag, ' den 29 . Juli von 2—3 Uhr in der
Wilhelmrschule statt .

Schwester Ottilie Uber .

befonckers billigen Preisen
empfeble :

ZegellucklZnöälen ,
ZegeltuckscknülMuke ,

bltzue duckpontoffe ! ,
Ckikläiuke,

fjjrlckmäNenstiefe ! .
jÄmelkäMckiuke u . ZäingNenMefe !

in sl ! en Oröken unä sciiönffer AusvpM .
Hermsrm üut? , MMsä .

Weise reißt er meine Amtsführung und alle Wildbader
Verhältnisse (Bürgerüutzung usw.) herunter , und versucht
noch dabei , sich als Verteidiger der Arbeiterschaft auf¬
zuspielen, die , wie ich überzeugt bin , von diesem Manne
weit abrücken wird . Er geniert sich nicht, meine Privat¬
verhältnisse, ohne daß er darüber im geringsten Bescheid
wüßte , in hämischer und unwahrer Weise zu bespötteln .
Ich halte es unter meiner Würde , mich mit diesem Mann ,
der mich , meine Amtsführung und die hiesigen Verhältnisse
gar nicht kennt und der allen Grund hätte , vor seiner
eigenen Türe zu kehren , in der Öffentlichkeit auseinander¬
zusetzen. Zur Kennzeichnung seines Charakters mag sein
Ausspruch genügen : Wenn er eine Zeitung hätte , müßte
die hiesige Stadt ^ or ihm auf dem Bauche kriechen . Dem
Oberbürgermeister Dr . Schwandtner in Straßburg habe
er so zugesetzt, daß er ihn um Schonung gebeten habe.
Die Wildbader Luft wird diesem Herrn wahrscheinlich bald
ebenso heiß werden , wie die anderer Städte , die er schon
mit seiner schriftstellerischen Tätigkeit beglückt hat . Gegen
die Pforzheimer N . N . und den Artikelschreiber werde ich
wegen öffentlicher Beleidigung und Verleumdung Straf¬
antrag stellen . Stadtschultheiß Baetzner.

Ungeheuerlich.

In der vorletzten Nummer des Tagblattes hatte ich
mich bemüht , die Unrichtigkeit und Haltlosigkeit der Be - ,
schwerdeschrist gegen die Badverwaltung darzulegen , der
Beschwerdeschrift, die neulich von Wildbader Bürgern
unterzeichnet, durch Vermittlung des Herrn Stadtschult¬
heißen ans Finanzministerium nach Stuttgart geleitet
worden war . Heute bin ich in der Lage noch viel Schwer¬
wiegenderes über jene Beschwerdeschrift mitzuteilen , näin -
daß sie gefälschte Name ns untersch riften trägt .
Im Kampf gegen die Badeverwaltung ist man also nicht
bei wissentlich falschen Angaben stehen geblieben, wie sie
in den Artikeln des Herrn Stadtschultheißen im Pforz¬
heimer Anzeiger und in den Stuttgarter Zeitungen ent¬
halten waren , sonderu man ist jetzt bei den : Streitmittel
der Fälschungen angelangt . Lin sehr angesehener Wild¬
bader Bürger , dessen Name dort mituntrschrieben ist , hat
auf der Badverwaltung urkundlich niedergelegt , daß er
von jener Beschwerdeschriftüberhaupt nichts wisse und daß
sein Name , wenn er darunter stehe, gefälscht sei . Das - '

selbe bekundete er von der Unterschrift seiner Mutter , die
ebenso wie seine eigene auf dem Schriftstück zu lesen ist .
Ob die andern zahlreichen Unterschriften auf die gleiche
oder auf andere Weise dahin gelangt sind , entzieht sich
meiner Kenntnis . Da der Herr Stadtschultheiß ohne
Zweifel jene Beschwerde gegen die Badverwaltung , die
Wasser auf seine Mühlen brachte, eingehend und eifrig
durchgelesen und da die Unterschrift jenes Bürgers , der
Gemeinderat ist ünd eine eigenartige , wohkausgeprägte
Handschrift besitzt, dem Herrn Stadtschultheiß wohlbekannt
sein mußte , so ist die Sache um so erstaunlicher. Nichts¬
destoweniger bin ich überzeugt , daß der Herr Stadtschult¬
heiß und die Fälscher , trotz der Gemeinschaft der erstrebten
Ziele, in keiner Gemeinschaft der gewählten Mittel stehen
und daß der Herr Stadtschultheiß eine gründliche und
scharfe Untersuchung anordnen wird , um vor aller Augen
seinen guten Glauben bei der Entgegennahme und
der Weiterleitung des gefälschten Schriftstücks dar¬
zulegen. k) r . k . 8.

gibt heute nachmittag 4 Uhr und abends 8 Uhr un¬
widerruflich

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
die Direktion .

Frchtenrin - e
zu kaufen gesucht.

Pommer, z. Zt. gold. Roß .
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Z Zigarrenhaus Klag : : : Filiale Wildbad D
K Wilhelmstraße 130 * gegenüber Gasth. wilder Mann D

Neu erösfnet ! Wilhelm Hammer, Geschäftsführer.

Zigarren «eigenes Fabrikat)

* * Zigaretten » *
Tabak » ^ »

Für Berlin
wird tücht. Mädchen , welches
sehr gut und selbständig kocht,
zum 1 . Okt. oder später ge¬
sucht.

Vorzustellen Abel , Schau¬
spieler, Bad -Hotel .

IVübeimstrasso 147
Lin ^LNA duroli den 6s.rtsii .

Nir. : 1! . Lenker .
8tiinmnng8- iiiupe ! le

8ei' ckei- Nra8 > mann.
I 'äglieli 8V2 Ubr
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ll . L .

I« MlM
Vottrd -Mllrtlki 'ill

Mj LMLejurMtz?
ller bi'jjk-ffs LZM8 . KolMer

D Oacki Kabaiettsckluss :

Preise der plälre : 6 und 4 I7IK .
Ksrlenvorverkauk im 2igarren-

geldiält Lokalski.
bitte Vorverkauf ru benüttcn.

Echt türkische
Zigaretten .

Murad , Stück 75 Pfg . ,
die so seltsame Riesen¬
zigarette Chesterfield ,

Stück 60 Pfg .,
orient . Zigaretten von

25 Pfg . an .
Tabake 100 gr . von

S .80 Mk . an,
Zigarettentabak 50 xr .

8 .50 Mk. bei

Ehr. Schmid L S .,
Tab akwarengroßhandl .

König -Karlstr . 68.

LWSes - sim rbrsm

Dienstag , den 27 . Juli

UÄöl ' 8l6 !!I6 !! .
Lskauspist in 4 Hetsu.

Beim Baden in der Enz
ging beim Windhof ein

Sandale
verloren .

Abzugeben gegen Belohn¬
ung bei der Exp. ds . Blattes .
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